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Der Islam, dıe Mediıen und wıe der
Islam sıch selbst SIE
eodore Eiabriel
Was öffentliche Meinungsbildung anbelangt, stellen die Medien 1n der modernen
Welt eine eC aC dar Sie Sind eiIn MacC.  ZeEs Instrument der oNentlhchen
Erziehung, deren Wirkkrafit N1IC hoch eingeschätztwerden kann Und Adaus
ebendiesem Grund INUSS die Kıgenart medialer Darstelungen Wie ber
Ereignisse berichtet? Wiıe werden existentielle Fragen diskutiert? Wie ass sich
die Welt dadurch beeinfilussen? eingehen untersucht werden. S1ie kann utes
und Böses bewirken, Frieden rnngen und Konilikte auslösen.
Der gegenwärtige us der Medien ass vieles wünschen übrig. Ich bin
N1IC der AÄnsicht, dass alle Medien sensationslüstern S1iNnd oder Publikum mıt
Sensationen VErSOTZEN, ihre Produkte verkaufen ODWO viele 21Dt, tfür
die das zutrilft Doch zweilellos o1bt ebenso viele, die Ser0s und objektiv und

eine AaUSSCWORENE Darstelung der inge bemüht S1nd. Alle aber Sind adurch
verdorben, dass die Medien elne besonders ınmiıttelbare und gedrängte Horm der
Wissensvermittlung bileten, die uns NIC viel Zeit Äässt, nachzudenken oder
elner aC auftf den Grund gehen Der Scheinwerier der Medien EWE sich
äulig schon weıter, ohne dass genügen Zeit en, einen Gedanken
Ende hren oder ein Problem lösen. Hinzu ommt, dass die Medien sich
N1IC miıt eintönıgen, gyewöhnlichen oder alltäglichen Themen befassen können.
S1ie mMussen sich aut Problemfielder und strıttige Fragen konzentrieren, weıl
eigentliches Ziel, Namlıc das Publikum aut interessante Weise iniormieren,
immer auch VOI kommerziellen spekten estimmt ist. 4 on die Notwendig-
keit, eine USW.; effen. kann Bemühen elne obje.  VE und atsa:
chenorientierte Berichterstattung untermıinıleren. Und ist die mediale Darstel
lung äulg cht sehr iundiert DIie Reporter aben keine Zeit arau verwendet,
die Themen, die S1Ee behandeln, gründlic. analysıeren und reflektieren oder
sich miıt dem esamtzusammenhang befassen. Daher laufen S1E Gefahr, die
en N1IC absichtlich, sondern unbewusst aufgrund der rwähnten Un
zulänglichkeiten einseltig oder vereiniacht darzustellen, albw.  eıten
verbreiten oder die Sachlage
Im des sSIams das Problem durch die atsacnhne erschwert, dass die
Medien üblicherweise Der ulturen erichten, miıt denen S1Ee cht voll und SallZ
vertraut Sind und ber die S1e keine uımftiassenden und eingehenden Kenntnisse
besitzen. Möglicherweise ist Wissen ber den Islam 11LUT Hüchtig, oberflächlic
oder SOgar verzertt. S1INd die Darstelungen des sSlIams VOIl Verallgemeinerun-
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DNokumen- geN oder schees geprägt Man orOßzZÜgIE mıiıt e  en WIe Fundamentalis
tatıon IMUS oder Terrorismus sich, ohne prüfen, ob S1e ın den Zusammenhang

PAaSschH oder Was S1Ee edeuten
Der Begrifi Fundamentalismus STamm Aaus dem hristentum und bezeichnet 1
Wesentlichen jemanden, der VOIl der buchstäblichen ahrheit der heiligen
en überzeugt 1sSt. Im allgemeinen Sprachgebrauch hat sich das Wort
gewissermaßen einem ynonym Fanatismus oder Extremismusen
und VOIl den Medien äulig 1n dieser Bedeutung verwendet. Wie der iIrühere
Premierminister VOIL Malaysia Dr ana‘ Mohamad einmal SC  sinnig be
mer hat, inzwischen jeder als Fundamentalist bezeichnet, der DOSIULV ber
den Islam spricht. AaDel 1st die 1n vielen Mediendarstellungen übliche pejorative
erwendung des egrilis Fundamentalist gyänzlich uUuNAaNnNgEMESSECN. Douglas Pratt
STEe test. „Hier 11m Westen| er das Wort eiINe estimmte, politisch nuancIler-
te Bedeutung. In dieser Verwendung heißt Fundamentalismus sSovlel Ww1e politi
scher Extremismus: Formen VOIl adıkalem Fanatısmus, die 1n der tagswe.
ihren irekten und verbindlichen Ausdruck en der Islam, der ZU en
erwacht und den Status QUO yefährdet.“% Den Medien gygebührt der Löwenanteil
der erantwortung dafür, dass der Begrifi SC verwendet In ähnlicher
Weise werden viele Menschen als Terroristen gebrandmarkt, die 1nel
vielleic LUr Gerechtigkeit und Menschenrechte kämpien. Die Schwarzen 1n

wurden VO  = Apartheid-Regime lange Zeıt als Terroristen bezeichnet
Ebenso Nannte Israel Yassır Araftat und se1ıne Geiolgsleute Terroristen, ODWO
S1Ee 1 TUN:! nichts anderes taten, als sich das schikanöse und rück
sichtslose orgehen der israelischen Reglerung wehren, die S1e Aaus ihrem
eiımatlian:VvVe und auch auft dem wenıgen Land, das ihnen astıına och
blieb, unterdrückte DIie Medien sollten eın espür TÜr diese Unterschiede en
und aben doch oft N1IC. Der Begrilf „Terrorist“ ist VOIl den Medien äulig
Zallz pauschal Menschen verwendet worden, die elnen berechtigten Grund

aben, die Reglerung einer on oder eINeEes Staates kämpfien.
Menschen, die die indischenelkämpien, Freiheit oder uto
nomie tür ihren Staat erlangen, werden beispielsweise VOIll den indischen
Medien als Terroristen kategorisiert. Tatsächlich ist schwierig, definieren,
WAas eiIn Terrorist eigentlich ist uch Nationalstaaten oreilien äulig terroristi-
schen Mitteln DIie genannte Bombentaktik des „ShOC and “  awe die die USAÄA
en des Golikriegs praktizierten, nichts anderes als e1INn Akt des eITO-
MNSMUS, denn S1e dazu bestimmt, das Herz des irakischen olks m1t
CArecken erfüllen
DIie Medien denken äulg N1IC. sachlich und leidenschafitslos ber den eDrauc
stereotyper egriffe ach Es ist offensichtlich, dass die Unterscheidung
schen Zivilisten und Ooldaten 1 usammenhang m1t Schlachten und egen se1t
den beiden Weltkriegen sehr unschari gyeworden 1st. Urc hochexplosive Bom
ben und Brandsätze, die Aaus Flugzeugen abwirft, eten, die aul Zivilisten
abgeschossen werden, und dergleichen mehr 1sSt die Zivilbevölkerung der atuUo
LE aum weniger 1n den Krıeg verwıicke als die Oldaten der Ton Der VOI



den Medien äulig verwendete eRTI1 „unschuldige Zivilisten“ bedarti benzftalls Der 's/am, dıe
edien undeiINer näheren Untersuchung. In eINem demokratischen Staat trilit die
WIE der Is!'amjedem VOIl der Staatsreglerung eventuell begangenen Unrecht die yesamte atıon, sıch se/bstalso auch die Zivilisten DIie Bürger, die die betrefifende Reglerung EW und s/ieht

die aC gebrac aben, können sich der erantwortung cht entziehen. Der
eg VOI vielen als cht provozlerter, unrechtmälßiger Angrinf auf eline
SOUVerane on betrachtet Der wechselnde dieses eges (zunächst
die Zerstörung VON Massenvernichtungswalien, dann der urz addam Hus
SE1INS) tür viele eın Hinwels araurl, dass sich Nter diesem Krieg andere
eweggründe verbargen WIe Erdöl-Geopolitik oder die Beherrschung des SCSANM-
ten Mittleren Ostens Im Unterschied den Kohorten addam Husseins können
die Einwohner des Irak tatsächlich als unschuldige Zivilisten bezeichnet werden,
denn S1@e aben addam Hussein N1IC die aC gyebracht. Sie WäaTlell eher die
uldsamen pier eines espoten. Doch die Bevölkerungen der USA und Groiß
britanniens können sich N1C leicht Adaus der erantwortung stehlen S1e aben
die derzeitigen Amtsinhaber ereits mehrfach 1n die Reg1erung YEW: Vielen

cht Muslimen, die sich generell angegrinen und tiel verletz en,
sondern auch zahlreichen Nichtmuslimen erschien dieser unnötige Krieg als eın
Angriff den Islam IBG TOTESTE ın den Vereinigten en und 1n Groiß
britannien ZCUZENI VOIl der atsache, dass die Muslime MC die einzıgen WAaTICIl,
die sSich durch diesen Krieg VOT den Kopf gestoßen en Aaddam Hussein mMag
eın sehr schlechter Herrscher SEWESCH se1lN, aber, WwIe Mahatma Gandhı einmal
esagt hat, das Volk eINeSs es
z1e se1lne eigene SCcChHiech3te Reg1e Der üuforIUg der guten Reg1erung VOIL TemMm-
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GL50 4A7 Großbritannien.und gyeht weIılt der Wir'  el
vorbel, alle diese Menschen als eITO-
Msten bezeichnen. Ich damit N1IC den modus oberandi der gyeENANNTEN
muslimischen Märtyrer oder Mudschaheddin reC.  ertigen. aturhlıc mMusSsen poli
SC Konilikte miıt enMitteln durch Verhandlungen oder durch Ver:
mittler WIe beispielswelise die Vereinten Nationen gelöst werden. Doch 1 Falle



Dokumen- des Irakkrıegs und der Palästinenserirage WAäaTel die Verhandlungen iruchtlos,
tatıon —— und die Vereinten Nationen blieben miıt ihren Resolutionen völlig aufßen VOL.

Wenn die Vereinigten Staaten einen einselıtigen Krieg beginnen und Israel cht
ahlreiche UN-Resolutionen, sondern ıuıch andere Aaus irie  S

chen Verhandlungen hervorgegangene Beschlüsse WwI1e die Osloer Verträge
versto dann hegt ihnen allem Anschein ach N1IC besonders viel daran, sich

e1IN: iriedliche Lösung der TODIemMe bemühen S1e scheinen 1 egentel
aul ungebührliche Weise Von der Unie  arkeit des ‚Wangs überzeugt und
EW:; erzeugt Gegengewalt. Man kann sich also 1n die Lage VON Selbstmord
attentätern hineinversetzen, die ausziehen, Israel und die Koalition
westlicher Mächte 1mM Irak kämpfen. atsache iSt, dass diese Mudschaheddin
eine abgebrühten Killer Sind und die EW auch N1IC. genieken, WI1e ein1ge
der Protagonisten 1n Nordirland augenscheinlich tun vielmehr handelt sich

tief relig1öse Menschen, die, Wäas enund EWbetrifft, 1n der ege och
völlig ıneriahren S1nNd.
atsache ist auch, dass das eigentliche pier Israel ebenso w1e 1 Irak die
Gerechtigkeit SCWESCH ST uch hier S1Nd die Bevölkerungen der Angreiferstaa-
ten verantwortlich dafür, dass S1e die eglerungen ihrer Natıonen die aC
gebrac aben, und S1Ee können diese kollektive Isastı N1C abschütteln Vor
diesem Hintergrund lassen sich auch sogenannte terroristische Akte als egl
jegshandlungen deuten Und die Leiden der Zivilbevölkerung könnte 1
US-Jargon als Kollateralschaden bezeichnen.
Der Reporter, der den Jüngsten BBC-Panorama-Beitrag ber islamischen eITO-
11SMUS zusammengestellt hat, cht sensibel NUS, ber diese inge
nachzudenken. Er versuchte, den ekre des uslim Council NÜAIN „Musli-
mischer Rat Großbritanniens”) 1n die EKnge treiben, und verstand nicht, dass
dieser intelligente Mann, Herr Iqbal Sacranie, Jediglic. zwischen Menschen, die
Aaus einem berechtigten Zorn heraus Z gygewalttätigen andlungen schreiten, und
olchen uınterscheiden WO.  e’ die die EW ihrer selbst willen ben Diese
Sendung ist en eisple einen aufserordentlich unsensiblen und plumpen
Journalismus. Die ahrheit 1St, dass westliche Berichterstattung immer
den Anspruch erhebt, failr und bjektiv Se1IN, tatsächlich aber äulg dazu ne1gt,
die ihrer eigenen on verteildigen. 1eSs geschie. melst ınterbe
WUSSIT, zumal die Medien sich äulig etWwas darauft zugu en, dass S1e der
Reglerung ihres es sehr SC gegenüberstehen und die Randgruppen
eintreten. Tatsächlich aber S1Nd die Politiker ihrer eigenen Änder, die VON der
Selektivität der arstelung und VOIl der Berichterstattung insgesamt prontieren.
1eSs wurde M1r nachdrücklich bewusst, als ich en des egs die
Berichterstattung der ägyptischen und indischen Medien verfolgte die dem
esten gygegenüber 1n keiner Weise voreingenommen oder eindlich eingestellt
S1iNnd und dort viele Informationen erhielt, die 1n den westlichen Medien N1IC.
erwähnt worden WaTelnln und die eın allzu gyünstiges 1C auft das orgehen und
die Politik der USA warlien. Ich STIMMEe m1t dem überein, WAäas War‘ Said 1n
seinem gut recherchierten Buch Covering Islam® chreibt:



S1e /die westlichen Medien] en den Nachrichtenkonsumenten den Eindruck vermiL- Der SIAM, diıe
edien undtelt, dass SIe den SsSiam verstanden aben, ohne gleichzeitig darauf hinzuweisen, AaSS
WIE der 's/!amern TOostel ihrer Berichterstattung auf Material basiert, das es andere als objeRtiv sıch se/bstist In ”elen Fällen hat das ema „Islam ‘6 NIC: Nur offenkundiger Ungenauigkeit, S/C

sondern auch Außerungen DON ungezügeltem Ethnozentrismus, ULLuUren und
Rassenhass und einer lefen, doch hHaradoxerweise unverhüllten Feindschaft Anlass
gegeben Und das es als Teil einer angeblich fairen, AUSGEWOGENEN und verantwor-
tungsvollen Berichterstattung über den Islam. +

Der Islam hat derzeit eiINn schlechtes mage als e1IN: gewalttätige, militante und
intolerante Religion, und VOT allem auigrund der medialen Fokussierung auft
die Schwachstellen der islamischen Welt und auft die aten VOIl FHanatıkern und
solchen, die ihre nsprüche gewaltsam durchsetzen wollen. 1eSs ist eine völlige
Entstelung der ahrheit DIie Medien abDen den Islam der Welt bekannt
gemacht, aber das, Wäas S1e enthüllt aben, ist N1IC der eC Islam (GewIiss 1Dt

Abschnitte 1mM Koran, die die EW:; scheinbar gutheilsen, doch die edeutung
dieser Abschnitte ist MIC eindeutig, WIEe vielle1ıc gy]laubt, und S1Ee
bedürfen elner eindeutigen ru  Ng und uslegung, die auch die Zusammen-
hänge berücksic  gtr 1n denen die Offenbarungen empfangen worden sind.>
Überdies ibt 1n allen heiligen Schriften nliche Passagen. Das Alte Testa
ment schildert, WIe Gott König Sau! eiIn komplettes Massaker Männern,
Frauen, ern und Tieren hbefahl. © In der Bhagavadgıta befürwortet der (J0tt
na den Kriıeg den aufsässigen pier ArJuna. Selbst 1n paZz.
schen elig1onen WIe hristentum und uddhismus gyab Einrichtungen WIe
Kreuzzüge und Mönchs:  leger. John epher' chreibt eINnem sch.  sinnigen
Artikel „Die rage der oral als Kriterium für reliz1öse ahrheit ist entsche!1-
dend die och dringendere Auigabe, den Religionskonsum für den Menschen
sicher machen“ / KSs 1bt also tür die Medien keinen Grund, sich der populären
Vorstellung VO  Z Islam als e]lner gewalttätigen Relig10n anzuschlieisen oder S1e
diesem usammenhang auizugreifen. Doch oft scheinen die Medien m1t ihrer Art,

die EKreignisse heranzugehen, diese talsche Vorstelung noch untermauern
Die Medien versaumen häulig, die Unterschiedlichkeit des sSIams anzuerken-
N  S S1e neigen dazıu, den Islam als monolithische Einheit darzustellen und die
Aumassung vertreten, dass alle Muslime 1mM Wesentlichen 1eselbe ideologi-
sche en  AaLl, Haltung und aben, mıiıt den Dingen umzugehen. Das ist eine
vollkommen Talsche Vorstelung. Eın ‘Te1l dieses ums beruht aul dem Konzept
der islamischen ITmma. Es dass der Islam Vergleich vielen
Glaubensrichtungen relatıv wenige konfiessionelle Unterschiede und Untergrup
pPCN aufweist Es mMag auch Se1IN, dass der Islam eline grölßsere OL11darıta hervor-
bringt. Das edeute aber NIC dass 1n der weltweiten islamischen ese
schait keine unterschiedlichen Meinungen und Ideologien gyäbe Derartige falsche
Vorstelungen aben den Islam und unterschiedslos alle Muslime miıt ihm 1n den
ugen der Welt als Bedrohung gebrandmarkt. Eın 'Teıil des TODIeEeMS esteht 1n
der Neigung einiger westlicher Wissenschaftler und Politiker, den Islam ach



Dokumen- dem Ende des KOMMUNISMUS als den Feind sehen. DIie Dämonisierung
tatıon des SIams SCNreıite zug1g VOTAal Bush und Tony Blair sprechen oft VO  Z UuSam-

menprall der Kulturen und Lebensstile S1e behaupten, dass Menschen (UuNnwWel-
gerlich us.  €) gyebe, die entschlossen selen, uUuNSeEIe ultur, UNSeIeE Werte
und UNsSeTIeE Lebensweise zerstören el abDen ausdrücklich erklärt, dass
NMIG der Islam der e1iInN! sSe1 Doch der Islam ist dazu enutzt worden, Feinde
oder besser: pier der westlichen Vorherrschaft und politischen Einmischung 1n
die Staatsangelegenheiten islamischer er und ihre Vorgehensweise
dämonisieren, die doch ihre einz1ıge Möglichkeit 1St, sich mächtige Staaten

Wehr setzen Elizabeth 0OoOle welst arau: hin, dass die Medien dazu
beigetragen aDen, 1n der öffentlichen Meinung die Vorstelung CIZCUZCI, dass
der J4 September einen Bruch arstellt und 1Ul konsequent eline S Weltord
NuUuNnNg YESC  en werden muss. ® (010)(5 STEe weıter lest, dass sich die Medien
mehr auf die Vorbereitung der militärischen Aktion als auft Lösungsalternativen
konzentriert und damıt e1InNe Atmosphäre YESC  en aben, 1n der der Krieg
allgemein ETW: und akzeptiert wurde ?

Wıe uslıme sıch selbst sehen

Der Islam ist eline Religion, die etNNıSCHE, sprachliche, nationale und 1n einem
gewlssen auch kulturelle Grenzen überwunden hat /Zwar 1n etzter
Zeit unter dem Einifluss der Wahabi/Salafi-Gruppen eine ückwendun ZUTr JaArd-
ischen Idee“ des SIams STAaTT, die den ursprünglichen Islam Aaus den agen des
Propheten verherrlicht und gEINC die Entwicklungen beklagen würde, die 1hm 1
Lau{f der ahrhunderte einen multikulturellen Charakter gyegeben aben, indem
S1e, Was selne Ausprägungen 1n den nichtarabischen ern angıng, kulturelle
Durchdringungs- und Adaptationsprozesse zuließen: insgesamt aber vereint der
Islam eiıne reiche Vielfalt VOIl Traditionen, ulturen und Lebensweisen. DIie fünt
en des slams, die Tbadah, der Respekt und der unsch, miıt dem islamischen
(Jesetz der Schari das erdings VOT allem 1n den weltlich orlentierten mus!]li-
mischen Natıonen 1U selten als für alle Muslime verbindlich betrachtet 1n
Einklang eben, hat e1INe YEWISSE Homogenität der relig1ösen und gesellschaft-
en TaxXıs EW  eistet. Muslime S1Nnd STO17 auft ihre religz1öse en  a' 'g und
S1e Sind sich der atsache Dewusst, dass S1e einen beträc  en Teil (n.. .C
miıt eiıner eın Fünftel) der Weltbevölkerung arstellen BG meılsten
Muslime schätzen ihre Religion, und auch WE S1e N1C mı1t ihren Vorschril:
ten übereinstimmen oder N1IC alle Pflichten erfülen, die ihnen als usli
iNnenN bestimmten Zeiten des ages und des Jahres auferle Sind, respektieren
S1Ee ihre enals Muslime und hlen sich miıt und mıiıt ihren Mitmuslı
INCH verbunden. Blick auft ihren Glauben ist infach und gradlinig, und fast
immer Sind sS1e VOIL komplizierten theologischen Formulierungen unbelastet, Was

jedoch N1IC edeuten Ssoll, dass der Islam keine etajllierten theologischen
Diskussionen und Vorstelungen esitzt oder dazu lahig ist. „ES o1bt keinen Gott



außer Gott, und Muhammad 1st sSe1in Prophet” das ist tür S1e und ihre Miıt Der SIOM, dıe

gläubigen das Siegel ihrer islamischen Religion. 1G allen Muslimen sSTe ihre edien und
WIEC der S!aMReligiosität anuf der geschrieben, W1e gemeinhin en B  ‚9 sıch se/bstScheitelkäppchen und die wehenden Gewänder des muslimischen Mannes S1INd SIC

ebenso Vorurteile W1e der Ya oder die Abdhaya der muslimischen Frau, und
unter den Muslimen dieser Welt kann ahlreiche AÄAusnahmen nden, die
N1IC 1n dieses Bild hineinpassen.
Wie SDOSITO ieststellt, werden der Islam und islamische ewegungen
durchaus VO  3 hristentum und der westlichen Welt als e1INe edrohung (eine
gruüne edrohung anstelle der roten des Kommunismus) oder potentielle Geiahr
empfunden *, doch dies ist N1IC die und Weise, WIe Muslime sich selber
sehen, und S1e werden sich dieser Sichtweise auch N1IC aNnDaSscl. Kür S1Ee Sind
die sroße Mehrheit der Muslime friedliche Menschen, die sich e1in ruhiges und
Jückliches en und die Freiheit wünschen, dieses acn  1 ihren eigenen Vorstel
lungen als yute Diener (abd) Allahs yES  en EKıiıner Minderheit VOIl anatlı
kern und Extremisten stehen Millionen und Abermillione VOIl Irie:  ebDenden
Muslimen 1n der Welt gegenüber, die ein ZallZ normales en lühren, sSEe1 1U
ın Pakistan, 1n Malaysia oder 1 Ir  z Muslimische er, die den Tod ihrer
nder, ihrer Ehemänner oder anderer naher erwandter beklagen, Sind se1t dem
Autkommen der alästina-Frage und dem r  eg eın quälendes Biıld auft 1SC-
LE Fernsehschirmen, ein Bild, das uns zeigt, dass diese Menschen ebenso normal
und den echselfällen des CANICKSAIS ebenso ausgesetzt S1Nd WI1e irgendjemand
SONS
er Mensch SE sich nach Freundlichkeit, und Muslime en da keine
AÄAusnahme Ihnen ist auch eDEr. WE S1E eun:anals WEeEIN

S1e ass oder fürchtet und eine Bedrohung oder Gefahr 1n ihnen S1e Meine
indischen Freunde, die Persischen Golif eben, en ihre arabischenel
geber für sehr liebenswürdig und empänden S1E wohl aum als Bedrohung. Das
edeute aber N1IC. dass S1Ee sich Ungerechtigkeiten ohne welteres gyeilallen
lassen. Als ich eiıner ehrtätigkeit 1n dem muslimischen indischen Gebiet der
Lakshadweep-Inseln nachging, yaben 190008 meline erlahreneren Kollegen als erstes
den Rat, die Menschen gerecht und, WEeINN möglich, mıt uneigung ehandeln
Dann, pllegten meılne Kollegen 9 könne sich ihrer Sympathie und
Unterstützung sicher SeIN.
Muslime, emphinde ich äulig, aben 1mM Vergleich den Angehörigen
anderer Glaubensrichtungen ein stärkeres Bewusstsein dafür, dass S1@e dem
len es unterworien S1nd. In sha ’Allah (SO Gott ist bei ihnen eine eliebte
Redewendung. Allgemein ist sich dessen bewusst, dass es Wille
erster STEe Vermutlich iolgen NI alle Muslime dem SIra al musthugin,
dem irekten und chmalen Pfad, aber die meılsten wünschen sich zumindest.
DIie Struktur ihrer relig1ösen Taxıs i1st angelegt, dass S1Ee den verschiedenen
Zeiten des ages und des Jahres STEeTSs die Gegenwart es Sspuren können. In
Zeiten des 1' und der Iu:  N ist Glaube Gott eELWAaSs, WOI Al S1Ee sich
iesthalten können und das ihnen en eInl VOIl KOS und Hilfe 1bt. Nur wenigen



Dokumen- Muslimen Glaube iremd, dass S1e vollkommen weltlich werden. DIie
tatıon olgende Aussage STLaMmM VOIl einem uslim, der weder besonders iromm ist och

sich allzu yYEWISSE die se1in Empfnden manchmal monotonen
hält: „Ich fühle mich ‘9WEn ich mich unterwerie, und ich

danke Se1INE Güte | Wenn 1n elıner we  en Gesellschaft en
edeutet, dass für diese Gottesgeschenke cht 1St, dann ich
N1IC ın einer olchen Gesellschaft leben.“11
Ich hoffe, dass ich die muslimische Weltanschauung 1n diesem kurzen Artikel eiIn
wen1g erläutern und die änge 1n der gegenwärtigen Medienberichterstattung
ber den Islam aufzeigen konnte, die dem Ansehen dieses aubDens 1n em
Maße geschadet, die ahrheit verzerrıt und der allgemeinen Fehleinschätzung
beigetragen aben, dass der Islam eın aYygrESSIVer, militanter und gewaltverherr-
chender Glaube 1st.

Die BBC verfolgt keine Profitzwecke, 1HNUSS jedoch das allgemeine Publikum, das die
rganisation durch Fernsehgebühren Hnanziert, zulrieden stellen und 1n der Zuschauergunst
m1T den kommerziellen Kanälen konkurrieren.

Douglas Pratt, The Challenge of Islam, Aldershott 2005, 183
War: Sald, Covering Islam, on 1981
Ebd.,
Vgl. 7 B Koran, Sure 2,191

Sam 15,5
John epherd, Self-Critical Children of Abraham Theodore Gabriel (Hg.) Islam and

the West Post-September 1 Aldershott 2004, 42
Elizabeth oole, eporting Islam, Nework 2002,
Ebd.,

10 John SDOSIto, The Islamic Threat, Myth or Reality New ork 19909,

ÄAus dem Englischen übersetzt VOIll Gabriele eın


